
„Pöstchengeschacher entspricht
nicht meinem Naturell“
Schlagabtausch im Rat: Matthias Kenzler muss stellvertretenden Vorsitz abgeben, Nachfolger wird Helmut Lübeck (CDU)

ISERNHAGEN (LH). Im Rat der
Gemeinde Isernhagen bewegt
sich zurzeit einiges. Ratsherr
Herbert Löffler ist nach 45 Jah-
ren aus der SPD ausgetreten
und fungiert jetzt als Einzelkan-
didat. In der Ratssitzung am
Donnerstagabend gab es nun
einenweiteren überraschenden
Vorgang: Der stellvertretende
Ratsvorsitzende wurde abge-
wählt und das Amt neu besetzt.
Die Ratsfraktionen CDU und

FDP hatten einen Antrag ge-
stellt, Matthias Kenzler (partei-
los) abzuwählen.Der stellvertre-
tende Ratsvorsitzende fungiert
im Prinzip nur als Backup: Bei
Abwesenheit des Ratsvorsitzen-
den Christian Possienke (FDP)
würde dieser die Sitzung leiten.
Warum CDU und FDP Kenzler
für diesen doch meistens eher
passiven Posten nicht mehr
wollten, sollte in der Sitzung
mündlich begründet werden.
Die Argumentation fiel je-

doch kurz aus. Heinrich Bätke
(CDU) sagte knapp: „Wir haben
Personen, die das Amt besser
ausfüllen könnten. Eine Person
wollen wir in das Amt neu wäh-
len.“ Dafür müsse eine Abwahl
erfolgen, und er beantrage, die-
se geheim abzuhalten. Als di-
rekt Betroffener meldete sich
Kenzler anschließend zu Wort.
„Für mich mutet dieser Antrag
skurril an und lässt tief blicken.
Für mich war und ist der Bürger
am wichtigsten und nicht die
Partei, Ämter oder Pöstchen“,
sagte Kenzler.
Der Parteilose hatte sich nach

der vergangenen Kommunal-
wahl mit der CDU zu einer

Gruppe zusammengetan, das
Bündnis jedoch vor zwei Jahren
aufgelöst und seitdem als Ein-
zelkandidat weitergemacht.
Damals hatten beide Seiten be-
tont, im Guten auseinanderzu-
gehen. In der aktuellen Sitzung
wurden aber andere Töne ange-
schlagen. Als er damals den Zu-
sammenschluss mit der CDU
aufgekündigt habe, sei eine
sachliche Zusammenarbeit ver-
einbart worden, erklärte Kenz-
ler im Rat. „Aber jetzt erinnert
michdieReaktionaneineSekte,
wenn man sie verlässt“, so der
Parteilose. „Dieses Pöstchenge-
schacher entspricht nicht mei-
nem Naturell. Man sollte sich
selbst nicht zu ernst nehmen.“

Auf diese Aussage hin fragte
der Ratsvorsitzende Christian
Possienke (FDP), ob Kenzler da-
mit meine, dass er zurücktreten
wolle. Das verneinte Kenzler je-
doch. Das Ergebnis der gehei-
men Abwahl: 18 Ja-Stimmen,
15 Nein-Stimmen und eine Ent-
haltung.
Als neuen stellvertretenden

Ratsvorsitzenden schlugen FDP
und CDU Helmut Lübeck (CDU)
vor. „Der mehr als unwürdige
Wortbeitrag hat gezeigt, dass
die Abwahl überfällig war“,
sagte Cord Burchard (FDP). Lü-
beck sei als erfahrenes Mitglied
geeignet für das Amt. Die Neu-
wahl erfolgte per Handzeichen.
Lübeck wurde mit 32 Ja-Stim-

Wurde als neuer stellvertretender Ratsvorsitzender gewählt: Hel-
mut Lübeck (mitte). Es gratulierten Ratsmitglied Heinrich Bätke
(links) und Bürgermeister Tim Mithöfer. Foto: Leonie Habisch

menund zwei Enthaltungenge-
wählt. Er bedankte sich bei den
Ratsmitgliedern.
„In diesen Zeiten ist ein sol-

ches Ergebnis nicht selbstver-
ständlich. Das überrascht ein
wenig, aber ich freue mich um-
somehr“, sagteer. SeineAufga-
be sehe er darin, nicht in erster
Linie politisch zu wirken, son-
dern die Sitzungen so zu gestal-
ten, dass der Diskurs laufe und
vernünftige Ergebnisse produ-
ziere.
Nachdem zuletzt auch der

SPD-Austritt von Herbert Löffler
für Diskussionen gesorgt hatte,
mussten nun die Ausschüsse
neu besetzt werden. Wegen
Löfflers Austritt verändern sich

nämlich die Kräfteverhältnisse
im Rat. Die Gruppe SPD/BSI hat
jetzt statt zehn nur noch neun
Mandate.
In den Fachausschüssen sit-

zen künftig drei Mitglieder der
CDU-Fraktion, je zwei Mitglie-
der der Gruppen SPD/BSI, sowie
Grüne/Die Partei und ein Mit-
glied der FDP-Fraktion. Beim
neunten Sitz entscheidet dann
ein Losverfahren, ob Christde-
mokraten oder SPD/BSI ein wei-
teres Mitglied stellen dürfen.
Diese Verteilungwurde einstim-
mig vomRat beschlossen. Zuvor
hatten CDU und FDP ihren An-
trag zurückgezogen, die Aus-
schüsseauf siebenMitglieder zu
reduzieren.

Musste in der Ratssitzung sein Amt als stellvertretender Ratsvor-
sitzender abgeben: Matthias Kenzler (links). Foto: Leonie Habisch

Autofahrer droht mit Schreckschusswaffe
Altwarmbüchen (jba).Was zu-
nächst nach einer alltäglichen Ver-
kehrssituation aussah, eskalierte
binnen Minuten: Ein 43-jähriger
Mann aus Bad Nenndorf zog eine
Schreckschusspistole, weil er sich
bedroht fühlte. Der Vorfall ereigne-
te sich am Abend des 20. Juli 2024
in Altwarmbüchen.
Der Angeklagte war mit seiner

Freundin im Auto gefahren und
hatte rückwärts auf das Grund-
stück seiner Schwiegermutter in
spe einparken wollen. Zur selben
Zeit waren der 21-jährige Nachbar
der Schwiegermutter und dessen
Schwester zu zweit auf einem E-
Scooter unterwegs. Beim Versuch,
dem einparkenden Auto in Rich-
tung Bordsteinkante auszuwei-
chen, hatte die Schwester das
Gleichgewicht verloren und war
vom E-Scooter zu Boden gestürzt.
Was als vermeintlich harmloser

Zwischenfall begann, eskalierte
schnell. Der Angeklagte und der
junge Mann gerieten in eine laut-
starke Auseinandersetzung. Beide
Männer warfen einander ihr Fehl-
verhalten im Straßenverkehr vor:
Der 43-Jährige kritisierte, dass der
21-Jährige und seine Schwester zu
zweit auf dem E-Scooter unterwegs
gewesen waren. Zudem seien sie
auf der falschen Straßenseite ge-
fahren. Der junge Mann hielt dem
Autofahrer vor, keinen Schulterblick
gemacht zu haben, weswegen er
kurzfristig ausweichen musste.
Die Situation heizte sich weiter

auf, die Männer beleidigten einan-
der. Schließlich ging der 43-Jährige
zu seinem Auto und zog eine
Schreckschusspistole. Doch wäh-
rend der Angeklagte betonte, dass
er die Waffe auf den Boden gerich-
tet habe, schilderte der junge Mann
eine andere Version: Der Autofah-
rer habe von sich aus weiter provo-
ziert, schließlich die Waffe gezogen
und sie nah an seine Brust gehal-
ten.
Vor dem Amtsgericht Burgwedel

warf die Staatsanwaltschaft dem
Angeklagten vor, die körperliche

Unversehrtheit eines anderen mit
der Schreckschusspistole bedroht
zu haben. Laut Strafgesetzbuch
steht darauf eine Freiheitsstrafe
von bis zu einem Jahr oder eine
Geldstrafe.
Die Verteidigung betonte hin-

gegen, dass der Angeklagte sich le-
diglich verteidigen wollte. Immer
mehr Personen seien aus dem
Nachbarhaus hinzugekommen und
hätten ihn sowie seine Begleiterin
zunehmend bedrängt. Daraufhin
habe er zur Waffe gegriffen, um
eine weitere Eskalation zu verhin-
dern. Die Schreckschusspistole ha-
be er im Auto gehabt, da er sich
mitten im Umzug befand. Der An-
geklagte betonte außerdem, dass
er am nächsten Tag selbst die Poli-
zei informiert habe, um den Sach-
verhalt zu klären. Die Beamten
stellten daraufhin die Waffe sowie
elf Patronen sicher.
Der Zeuge erklärte vor Gericht,

dass er durch die hitzige Situation
einen Schock erlitten habe. Noch
am selben Abend rief er die Polizei.
Allerdings habe er am nächsten
Tag mit seiner Nachbarin, die
Schwiegermutter in spe, über den
Vorfall gesprochen – und die Ange-
legenheit für sich damit abge-
schlossen.
Nach Anhörung beider Parteien

entschied das Gericht, das Verfah-
ren unter einer Bedingung einzu-
stellen: Der Angeklagte und der
21-Jährige mussten sich auf einen
Täter-Opfer-Ausgleich einigen. Zu-
dem muss der Angeklagte auf die
sichergestellte Schreckschusspisto-
le sowie die Patronen verzichten.
Beide Männer stimmten dem zu.
Die Richterin ordnete daraufhin

an, dass die Beteiligten innerhalb
von drei Monaten ein klärendes
Gespräch führen müssen. Erst
wenn ein Nachweis über das Ge-
spräch vorliege, werde das Verfah-
ren endgültig eingestellt. Die bei-
den geladenen Zeugen, die Freun-
din des Angeklagten und die
Schwester des Zeugen, mussten
nicht mehr aussagen.
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